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des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof-Buchdruder 


ei von W. Decker * Co mp. Redakteur: G. Müller. 


Dienſtag den 29. März. nr 


J u I a n d. 


Berlin den 24. März Se. 
haben Allergnädigſt geruht: Dem Ober⸗Poſt⸗Direk⸗ 
tor, Geheimen Hofrath Buchner in Hamburg, den 
Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der a 
dem Geheimen Poſt⸗Rath Meiner, fo wie dem 
Poſtmeiſter, Hauptmann Er hard zu Boitzenburg, 
den Rothen Adler ⸗Orden vierter Klaſſe 5 desglei⸗ 
chen dem Unteroffizier Krüger vom iſten Garde⸗ 
Regiment zu Fuß die Rettungs⸗Medaille zu verlei⸗ 
hen; ferner S 

Den Land⸗ und Stadtgerichts⸗ Direktor 
bruch zu Fredeburg zum Direktor des La 
Stadtgerichts zu Tecklenburg; 

Den Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor von 
Frankenberg⸗Proſchlitz zu Lyck zum Direktor 
des Land⸗ und Stadtgerichts zu Schrimm; und 

Den bisherigen Lande und Stadtgerichts⸗Rath 
Richter in Halle an der Saale zum Rath bei dem 
Ober⸗Landesgerichte in Köslin zu ernennen, 


„Seine Durchlaucht der regierende Herzog von 
Naf fau iſt nach Wiesbaden abgereiſt. 

Se. Excellenz der General der Infanterie und 
General⸗Adjutant Sr. Majeſtät des Königs, Frei⸗ 
herr von dem Kneſebeck, iſt nach Tilſen in der 


Altmark; ; 
z der General Lieutenant und kom⸗ 


Se. Excellen, 
mandirende General des Iten Armee⸗Corps, und 
ums Neuchatel, don 


Gouverneur des 9 1 
Pfuel, nach Muͤnſter; der Erb⸗ Landmarſchall 
Graf von Sandretz⸗ 


des Herzogthums Schleſien, ö 
der Herzoglich Naſſauiſche 


Herz⸗ 
ds und 


ky, nach Langenbielau; 


! 


Majeſtät der König 


Generals Major von Neuen dorff, nach Wies⸗ 
baden; und der Miniſter⸗Reſident der freien Hanſee⸗ 
Stadt Hamburg am hieſigen Hofe, Godeffroy, 
nach Hamburg abgereiſt. 


Aus lan d. 


Rußland und Polen, 

St. Petersburg den 15. März. Der hier noch 
anweſende Statthalter des Koͤnigreichs Polen, 
Fuͤrſt Paskewitſch Eriwansky, hatte in diefen Ta⸗ 
gen das Gluͤck, Sr. Majeftät dem Kaiſer ſeinen 
Rechnung sabſchluß über feine fünfjährige 
Verwaltung des Königreichs, während der Jahre 
1855—39 unterthänigft vorzulegen. Nachdem Se. 
Majeftät ihn durchgeſehen, haben fie zu befehlen 
geruht, ihn durch den Druck zu veroͤffentli⸗ 
chen. Wir entlehnen ihm in gegenwärtigen Schrei⸗ 
ben einige feiner intereſſanteſten Data. Die oͤffent⸗ 
liche Sicherheit ward im ganzen Koͤnigreich unper⸗ 
letzt erhalten. Angriffe auf Privatperſonen und de⸗ 
ren Eigenthum wurden nachdrücklich von der Poli⸗ 
zei- Behörde geahndet, die Verbrecher eingefangen 
und den Händen der Juſtiz übergeben. Dies war 
1836 der Fall mit einer Räuberbande, fo wie 1838 
mit einigen abſichtlichen Braudſtiftern. Es wurden 
die Echftigfien Maßregeln zur Ausrottung des Dar 
gabondirens und der Betkelei ergriffen. — Die 
Volkszahl belief ſich im Jahre 1839 auf A Mill. 
428,546 Seelen, in welcher man 369,930 Juden 
zählte, Die Volsmenge hatte ſich gegen das Jahr 
1834 um 325,350 Seelen vermehrt. Warſchau's 
Bevoͤlkerung belief ſich 1839 auf 139,295 Perſonen, 
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unkek welche ö 
der Geborenen belief ſich im gedachten Jahre im 
ganzen Koͤnigreiche auf 206,706, die der Verſtorbe⸗ 
nen auf 136,688. Die Geborenen übertrafen die 
Geſtorbenen um 70018. Von allen Konfeſſionen 
im Koͤnigreiche wurden 44,532 Paare getraut. Ein 
Lebensalker zwiſchen 100 und 120 Jahren erreſchten 
97 Perſonen. — Die Einkünfte der Stadt Wars 
ſchau beliefen ſich im Jahre 1839 auf 4 Millionen 
744,000 Poln. Gulden. Ihre aus früheren Jahren 
begründete Schuldenlaſt zum Vetrage von 15 Mill. 
Gulden wird vermoͤge des angenommenen Schuld: 
tilgungs⸗Syſtems beharrlich abbezahlt. Die Stadt 
gewann in dieſen 5 Jahren mehrere ſchoͤne Aulagen 
und neue geſchmackbolle Häufer. Die Darlehne, 
welche Privat⸗Perſonen für dieſen Gegenſtand 1839 
erhielten, belief ſich auf 372,000 Gulden. Der 
Ausbau der Griechiſchen Kathedrale ward beendet. 
Auf dem Sächſiſchen Platze ward den Polen ein. 
Denkmal errichtet, die am 29. November 1830 im 
Dienſt des Kaiſers gefallen waren. Unter den ſtaͤd⸗ 
tiſchen Anſtalten nehmen die Feuerloͤſch- Apparate 
feit 1836 eine wichtige Stelle ein. — Die Manu⸗ 
faktur⸗Induſtrie des Königreichs, nachdem dieſes 
ſich von den Folgen der Juſurrection zu erholen be⸗ 
gann, kam ſeit dem Johre 1834 wieder allmaͤhlig 
in Aufnahme, und vervollkommnet ſich jetzt wieder 
bedeutend; einige ihrer Theile ſchreiten ſchneller / 
andere langſamer vor. Zu den letzteren gehören vor⸗ 
nehmlich die Wollfabrikate; fie hatten in der Kata⸗ 
ſtrophe des Jahres 1830 am meiſten gelitten, doch 
auch hier waren in den letzten Jahren die Fort⸗ 
ſchritte ſichtlich. e 1835 1 3 
ihren Manufakturen 3405 beſchaftigte Arbeiter, im 
naͤchſtfolgenden aber ſchon 9515. Im Jahre 1839 
wurden iu ihnen 3 Mill. 419,920 Ellen verſchieden⸗ 
artiger Wollfabrikate erzeugt, von welchen 158,000 
Ellen ihren Abſatz in Rußland fanden. Auf dem 
jahrlich in Warſchau abgehaltenen Wollmarkt mehrt 
fich ſeit 1835 die zum Kauf hingebrachte Wolle mit 
jedem Jahre ſichtlich, im Jahre 1839 erwies ſich 
ihre Quantität ſchon auf 16,000 Centner. Die im 
Koͤnigreich jährlich gewonnene Wolle giebt man zwi⸗ 
ſchen 60 bis 70,000 Centner an. Groͤßtentheils 
wird ſie den dortigen Grundbeſitzern an Ort und 
Stelle abgenommen. Die feinhaarige Wolle koſtete 
1839 der Centner zwiſchen 600 — 630, die Mittel: 
gattung zwiſchen 360—450 Gulden. Die in Baum⸗ 
wollen, Linnen- und Haufmaterial arbeitenden Ma: 
nufakturen haben fich feit 1830 ungemein verbeſſert. 
Im Jahre 1839 zählte man der an ihnen betheilſg⸗ 
ten Arbeiter 26,000, 15,000 mehr, denn im vorge⸗ 
dächten Jahre 1830. Es wurden an 16 Millionen 
Ellen Baumwollen⸗ und Linnenwaaxen verarbeitet, 
nächſtdem eine große Menge anderer Erzeugniſſe die⸗ 
ſer Gattung. Von andern Fabriken, die jetzt in 
Worſchau im Schwung find, nennen wir; die für 
RS DI RER e ni as 
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Im Jahre 1839 zählte man in 
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n man 36,531 Juden zählte. Die Zahl 


* [x 
Verfertigung chemiſcher Apparate, die Zuckerfiedes 
reien, auf welchen 1839 an 130,000 Pfd. Runkel⸗ 
rübenzucker erzeugt ward, die Fabrik für Zucker⸗ 
Naffinirung, die für gummielaſtiſche Erzeugniſſe, 
im Jahre 1837 angelegte, mehrerer anderer nicht 
zu gedenken. Die Regierung hat die Volksinduſtrie 
durch alle ihr zu Gebote ſtehenden Mittel aufzumun⸗ 
tern geſucht. Die von ihr für dieſen Gegenſtand 
in den Jahren 1835 und 1836 Privaten vorgeſtreck⸗ 
ten Darlehen beliefen ſich auf eine Million Gulden; 
zum Theil, um ihre Unternehmungen moͤglichſt zu 
fördern, verlängerte fie ihnen die Zahlungs⸗Termine, 
zum Theil erließ ſie ihnen ſolche ganz. Den Fa⸗ 
brikanten iſt die Ausfuhr roher Materialien für her⸗ 
abgeſetzten Zoll erlaubt. Viele, Perſonen erhielten 
in den letzten 5 Jahren auf verſchiedene neue Erz 
findungen und Vervollkommhungen in der Manu⸗ 
faktur⸗Induſtrie, ſobald fie ſich für fie und die Ge⸗ 
werbe von allgemeinem Nutzen erwleſen, Privile⸗ 
gien auf mehrere Jahre. Warſchau beſitzt jetzt be⸗ 
kauntlich eine Ausſtellung für Manufaktur⸗ 
und Fabrik⸗Erzeugniſſe. In der im Jahre 
1835 organiſirten Feuer⸗Aſſekuranz⸗Geſellſchaft wa⸗ 
ren im Jahre 1839 Im⸗ und Mobilia für den 
Baarwerth von 612 Mill. 213,000 Gulden verſichert. 
St. Petersburg den 16. März. (H. C.) 
Wegen der zum Chriſtenthume übertretenden Juden 
haben Se. Kaiſerliche Majeſtät am 19 Januar ein 
Gutachten des Miniſter-Comiteés beſtätigt, das nach⸗ 


m > 


ſtehende Vorſchriften in dieſer Bezichung enthält: 
1) Nehmen Juden die schriftliche Religion an, iſt 


die heilige Taufe auch an ihren Kindern bis zum 
ſiebenten Jahre zu vollziehen; tritt jedoch nur der 


Vater oder die Mutter allein zum Chriſtenthune 


über, ſo ſind im erſten Falle die Söhne, im letz⸗ 
ten die Töchter zu taufen. 
chriſtlichen Glauben angenommen und in den geiſtli⸗ 
chen Stand übergetreten ſind, werden aus den Steu⸗ 
er-Regiſtern, in welchen ſte verzeichnet ſtanden, 
ausgeſchloſſen. 
hält jede Perſon ohne Unterſchied des Geſchlechts 
eine, Unterſtützung von 15 bis 30 Silber⸗Rubeln, 
Kinder aber nur die Hälfte. 3) Die getauften Ju⸗ 
den ſind berechtigt, in den Handelsſtaud überzutre⸗ 
ten, ſobald ſie das dafür erforderliche Kapital an⸗ 
geben und die Gildenſteuer entrichten; ſie können 
ſich auch in landwirthſchaftliche Gemeinden, in 
Handwerks- und Gewerbszünfte aufnehmen laſſen. 
4) Die Anſtedelung wie die erſte landwirthſchaftliche 


Einrichtung der getauften Juden auf Kron⸗Lände⸗ 


reien iſt ganz nach Grundlage derjenigen Geſetze zu 


2) Juden, die den 


Zu ihrer vorläufigen Einrichtung ers | 


vollziehen, die für die Ueberſtedelung der Juden im 


Gouvernement Cherſon beſtehen. 5) Den getauften 
Juden werden bei ihrer Ueberführung auf Kron⸗ 


und Privat⸗ Ländereien ſteuerfreie Sd ben Sade 


wie ſie überhaupt den Juden „die in den Ste ” 
der Landleute übertreten, zugeſtand werden 
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Eur in 
Paris den 21. März Man will wiſſen, die 
Zuckerfrage werde doch noch an die Kommer 
kommen; die Mehrheit im Miniſter⸗Conſeil ſoll bes 
merkt haben, daß die durch offizielle Organe ange⸗ 
kündigte Vertagung einen ſchlimmen Eindruck ge⸗ 
macht habe. Wirklich hat ſich bereits die Handels⸗ 
Kammer zu Havre aus Unmuth aufgelöft und an 
andern Seeplaͤtzen gedenkt man dem Beiſpiel zu fol⸗ 
gen. Aber auch in den Gegenden, wo die Ruͤben⸗ 
Zuckerfabriken noch beſtehen, iſt man unzufrieden; 
den Unternehmern, die auf Entſchaͤdigung vom 
Staat hofften, kann es nicht dienen, noch ein Jahr 
uͤber in Ungewißheit zu ſchweben. 121 

Wie man verſichert, beabſichtigt die verwittwete 
Koͤnigin Adelaide von Großbritannien einen Theil 
des nächften Sommers in Paris zuzubringen. Sie 
iſt von dem Unwohlſeyn, woran fie den vergange⸗ 
nen Winker hindurch gelitten, nunmehr faſt ganz 
wieder hergeſtellt, und ihre Aerzte haben ihr ange⸗ 
rathen, eine Reiſe nach dem Kontinent zu machen. 
Von Paris würde fie ſich dann nach der Schweiz 
begeben. a BR: 2 255 : 

Aus Algier iſt die Nachricht vom 10. März eins 
getroffen, daß ein allgemeiner Friedens-Vertrag 
fuͤr die Kolonie zwiſchen dem General Bugeaud und 
den Arabiſchen Chefs abgeſchloſſen iſt. Jeder von 
dieſen Letzteren erhält von der Regierung 50,000 Fr. 
General Bugeaud iſt von Algier nach Belida abge⸗ 

reiſt, um, wie man vernimmt, dieſe Angelegenheit 

vollends zu ordnen. Str > 

Nach der Sentinelle del’Wrmee ſoll beſchloſ⸗ 
ſen worden ſeyn, in dieſem Jahre 40,000 Mann zu⸗ 
ſammenzuziehen, um ein oder mehrere Lager zu bil⸗ 
den, deren Centralpunkt Chalons⸗ſur⸗Marne feyn 
würde, Dieſe Truppen follen unter dem Ober-Kom⸗ 
mando der Herzoge von Orleaus und von Nemours 
ſtehen. Als Geueral-Lieutenants für das Kom⸗ 
mando der Diviſionen nennt man die Herren Dejean, 
d'Audenarde, Oudinot und de Lawoeſtine fuͤr die Ka⸗ 
vallerie. Man ſoll ſich nur mit großen ſtrategiſchen 
Bewegungen beſchaͤftigen. 

Geſtern Vormittag 11 Uhr fand das Leichenbe⸗ 
gaͤngniß Cherubini's ſtatt. In der St, Roch⸗ 
Kirche ward von den Mitgliedern des Conſervatoi— 
res das Requiem des Verſtorbenen ausgeführt, und 
von dort aus begab ſich der Trauerzug, dem ſich 
alle künſtleriſche Notabilitäten der Hauptſtadt an⸗ 
geſchloſſen hatten, nach dem Kirchhofe. Dort fand 
das Begräbniß unter kriegeriſchen Ehren ftatt, da 
1 1 Commandeur der Ehren⸗ Legion geweſen 

Der Eifer, mit welchem die Geistlichkeit die Lehe 
rer der Philoſophie an den ee Unive 
ten zu verfolgen anfängt, hat in der letzten Zeit 
einen fo gehäſſigen Charakter angenommen, daß 
nicht nur die unabhängigen Journale, fondern auch 


die Organe der Regierung ſelbſt ſich veranlaßt ges 
ſehen haben, fuͤr ihre bedrohten Inſtitute in die 
Schranken zu treten. Dadurch haben ſich zwei Punkte 
beſonders herausgeſtellt, einmal das gegenwartige 
Verhaͤltniß der Regierung zur Geiſtlichkeit des Lan⸗ 
des überhaupt, und dann der Werth, deu fie auf 
das Lehren der Philoſophie, als ein Mittel zur hoͤ⸗ 


heren Erziehung der akademiſchen Jugend, legt. 


Letzteres verdient um fo mehr der Erwaͤhnung, als 
es ſich hier vornehmlich wieder um die Verbreitung 
Deutſcher Tendenzen handelt, deren Exiſtenz eben 
dadurch, daß ihnen von ihren Gegnern, als ver⸗ 
meintlich ſchlechten, entgegengearbeitet wird, bes 
wieſen iſt. 5 

Straßburg den 17. März. Die gegenwäͤrti⸗ 
gen Aſſiſenverhandlungen bieten leider für den Freund 
des Fortſchrittes wenig Erfreuliches dar. Geſtern 
Nacht 11 Uhr wurde ein junger Menſch von 22 
Jahren wegen eines Raubmordes, den er in dem 
nahe von hier gelegenen Orte Epfig begangen hatte, 
zu lebenslaͤnglicher Zwangsarbeit und oͤffentlicher 


Ausſtellung verurtheilt. Der Angeklagte zeigte bei 


den Verhandlungen eine ſtupide Gleichgültigkeit, 
und er wuͤrde ſicher mit dem Tode beſtraft worden 
ſeyn, wenn die Geſchwornen nicht auf ſeine Jugend 
Rüͤckſicht genommen haͤtten. Heute findet nun wies 
der ein Prozeß wegen falſchen Zeugniſſes und mor⸗ 
gen abermals Verhandlungen über einen gräßlichen 
Mord ſtatt. ; 
Großbritannien und Irland. 
London den 20. März. Die Sppoſition gegen 
die Einkommen⸗Steuer wird immer heftiger, beſon⸗ 
ders da die Times eine ſo entſchiedene Stellung 
dagegen eingenommen haben, Nun halten es auch 
viele Konſervativen, Leute, die Tag für Tag auf 
die Worte dieſes Journals ſchwoͤren, nicht mehr 


für unrecht, ſich der Regierung, die fie ſelbſt mit 


fo großer Anftvengung geſchaffen, in dem wichtige 
fen Punkt, den Finanzen, zu widerfeßen, 

Lord Brougham hat, ohne die Zeit abwarten zu 
koͤnnen, bis die Bill and Oberhaus kommen koͤnne, 
den Krieg gegen die Steuer auf eigene Fauſt eröffe 
net. Seine Rede aber, womit er geſtern Abend im 
Oberhauſe feinen abſtrakten Vorſchlag unterſtützte, 
war viel zu lang, um anders zu wirken, als hoͤch⸗ 
ſtens durch Auszüge einzelner Stellen, welche die 
Zeitungen mittheilen werden. Es war viel mehr 
ein geſprochenes Buch, als eine Rede. Indem er 
aber auf einer Seite der Regierung entgegenarbei⸗ 
tete, gab er auch der Oppoſition einen unglücklichen 
Seitenhieb, indem er als unbedingt annahm, der 
Ausfall ließe ſich durch kein anderes Mittel als eine 
ſolche Steuer decken. 5 


Auf die Anfrage Ruſſell's hat Peel erklart, daß 


mehr Truppen nach Indien und China geſchickt wer⸗ 5 


den müßten, und die Regierung in wenigen Tagen 
das Haus um die Mittel dazu angehen würde. — 


0 


Ada 


Der hieſige Verein gegen die Getraide⸗Geſetze hat 
e gehalten, worin aufs feierlichſte 


beſchloſſen worden, die Aufregung fortzuſetzen, bis 


alle Steuer auf Lebensmittel aufgehoben, und der 
Grundſatz des freien Verkehrs in ſeinem ganzen 
Umfange geltend gemacht worden. 2 

Der Herzog von Norfolk, der vornehmſte Pair 
des Reiches und katholiſcher Religion, iſt am 16. 
d. in ſeinem 77ſten Lebensjahre in London geſtor⸗ 
ben. Er war das Haupt der beruͤhmten Familie 
Howard. Sein Erbe iſt ſein aͤlteſter Sohn, der 

bisher den Titel Graf von Surrey führte. 

Der Schaden, welchen der Orkan in der Nacht 
vom 9. auf den 10. d. hier in London und auf der 
Themſe angerichtet hat, wird auf 500,000 Pfd. 

ast. 
u heißt, der General⸗Lieutenant Sir Henry 
Hardinge, jetziger Kriegs⸗Secretair, werde den Be⸗ 
fehl über die 10,000 Mann Truppen erhalten, 
welche nach Oſtindien beſtimmt ſind. a 

Der „Viadictive“, das Flaggenſchiff des Contre⸗ 
Admirals Cochrane, iſt, mit dieſem Offiziere am 
Bord, endlich am 15ten von Portsmouth nach China 

bgeſegelt. 5 
1 8 Berichten vom Cap war Lord Ellenborough, 
der neue, General⸗Gouverneur von Oſtindien, am 
27. December dort angekommen und wollte binnen 
wenigen Tagen feine Reiſe nach Kalkutta fortſetzen. 

a N Er ee 

Madrid den 12. März. Die Deputirten aus 

Katalonien haben einige aus ihrer Mitte an den Re⸗ 
genten abgeordnet, ſich zu beklagen, daß die Re⸗ 
gierung ſich durch die Anarchiſten beherrſchen laſſe. 
Espartero hat energiſch geantwortet: Wenn alle 
Despoten der Welt ſich gegen Spanien verbanden, 
würde er doch nicht ſchwanken und zögern in Be⸗ 
ſtrafung der Verräther und Rebellen — wie zahl⸗ 
reich fie auch ſeien, welcher Kategorie fie auch ans 
gehörten; wenn man wolle, daß Blut vergoſſen 
werde, (ſoll wohl heißen, falls ſich die Conſpi⸗ 
ratoren durchaus nicht abhalten ließen, loszubre⸗ 
chen); ſo ſei er bereit, auch dazu zu ſchreiten, denn 
ſein Entſchluß, mit Allen ein Ende zu machen, 
die Plane gegen die Freiheit ſchmiedeten, ſtehe nun 
einmal feſt. 


— 


: Dänemark., 

Kopenhagen den 14. März. Wir haben Nach⸗ 
richten aus Schweden bis zum 11. Die Schwe⸗ 
diſchen Blätter beſtätigen die ſchon mitgetheilte No⸗ 
tiz, daß nämlich am 29., als am 50ſten Jahres⸗ 
tage nach dem Tode Guſtav's III. zwei von ihm in 
der Univerſitäts⸗ Bibliothek von Upſala deponirte 
Kiſten, die, wie man vermuthet, wichtige Papiere 
über eine gewiſſe Periode ſeiner Re jerung enthal⸗ 
ten, ſeiner eigenen Beſtimmung zufolge, geoͤffnet 
werden ſollen. TER . 
— —— 
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Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin den 24. Maͤrz. Der König von Hans 
nover, welcher zu ſeinem erlauchten Schwager, dem 
Großherzog von Mecklenburg⸗Strelitz, nach Neu⸗ 
ſtrelitz abgereiſt iſt, wird uͤber die Oſterfeiertage dort 
verweilen und dann wieder nach unſerer Hauptſtadt 
zurückkehren, 
Potsdam begeben will, in welcher Reſidenz noch 
mehrere fuͤrſtliche Fremde erwartet werden. — Der 
hieſige Niederlaͤndiſche Geſandte, Graf v. Perpon⸗ 
cher, ſoll nun wirklich von feinem Berliner Ge⸗ 
ſandtſchaftspoſten, den er 26 Jahre hindurch beklei⸗ 
dete, abberufen ſeyn, und fuͤr denſelben der jetzige 
Hollaͤndiſche Geſandte in Petersburg, Herr von 
Schimmelpennig⸗Oye, herkommen. Dem 
Vernehmen nach wird Herr von Perponcher ſein 
Domicil für immer in unſerer Hauptſtadt nehmen. 
— Bei unſern Offiziers herrſcht jetzt das nicht un⸗ 
glaubhafte Gerücht, daß nächfleng der Lieutenants⸗ 
Gehalt erhoͤht werden wird, was, wie man ſich 
wohl denken kann, unter den dabei Betheiligten eine 
febr freudige Senſation macht. — Aus ganz ſichern 
Quellen haben wir erfahren, daß die in der Ruſſi⸗ 


ſchen Armee vorgenommene Reduktion ſich nur auf 


45,300 Unteroffiziere und Gemeine belaufe. 


von wo er ſich mit unſerm Hofe nach 


Die erweiterte Preſſe findet in den Öffentlichen 


Organen der Provinz Preußen den beſten Boden, 
um dem Auslande zu beweiſen, daß der Cenſur⸗ 
zwang ſich wirklich vermindert hat. Die Koͤnigs⸗ 
berger und Elbinger Zeitung lieferten eine Reihe mit 
Freimuth geſchriebener Aufſaͤtze, die hier, wo mans 
che Verhältniffe einwirken, allerdings kaum zuläſſig 
wären. — Die Wiedertäuferei, welche bei dem 
Dorfe Stralow ſtattgefunden hat, macht hier das 
groͤßte Aufſehen, da zum erſten Male die Toleranz 
des Staates gegen die religioͤſen Meinungen ſich 
fo weit erſtreckte, daß bei vorheriger Keunkniß des 
Vorganges keinerlei Hinderniß veranftaltet wurde, 
— Bon allen Seiten erheben ſich nun tadelnde oder 
billigende Stimmen. Will man Sectirern Freiheit 
verſtatten, jo muß natürlich allen gleiches Recht 
widerfahren und wer ſich losſagen will von der. 
Staats- und Landeskirche, muß es nach jeder Rich⸗ 
tung thun koͤnnen, fo daß nicht etwa die Froͤmme⸗ 
lei allein von der kirchlichen und Gewiſſensfreiheit 
Nutzen zieht, denn nicht ohne Grund ſind wohl die 
Klagen aus verſchiedenen Provinzen, daß, ſeit den 


Behoͤrden der Befehl zugegangen iſt, gegen die See⸗ 


ten und deren Prediger keine gewaltſamen Mittel 
mehr anzuwenden, dieſe eine immer größere Thaͤ⸗ 
tigkeit entwickelu, welche zu einer wachſenden Zer⸗ 
ſpaltung aller kirchlichen Angelegenheiten führen und 


Fanatismus, Aberglauben und Verdumpfung im⸗ 


mer weiter verbreiten muß. — Gegen das Buch des 
Herrn v. Bulow⸗Cummerow erheben ſich jetzt 
die erſten Angriffe, welche aber auf fo ſchwachen 


ſchwache 
Süßen stehen, daß die Beweiſe über die Mängel 
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unſerer Finanzverwaltung dadurch nur neue Stütz⸗ 
punkte erhalten. Herr v. Buͤlow hat ſich durch ſei⸗ 
ne freimüthigen Bemerkungen uber viele unſerer 
Zuftände, auch uͤber die religioͤſen, erbitterte Geg⸗ 
ner zugezogen. — Die Verwirrungen in unferer Kir⸗ 
che, ſagt er, koͤnnen nur durch freie Forſchung ent⸗ 
fernt und genügend widerlegt werden. Sollen wir 
den Geiſt durch den Geiſt erkennen, ſo kann nur 
eine geiſtige Entwickelung zu der richtigen Erkennt⸗ 
niß fuhren; wer dies zu hindern bemüht war, der 
verſetzt der evangeliſchen Chriſtenheit eine gefährliche 
Wunde! — Herr von Schelling lieſt von näd)- 
ſter Woche an eine Satanalogſe, als Zugabe 
ſeiner poſitiven Philoſophie, in den Morgenſtunden, 
worin er das Prinzip des Boͤſen erörtern wird. 
Der Hamb. Korreſp. meldet aus Berlin: Siche⸗ 
rem Vernehmen nach, wird ſich der Prinz von 
Preußen zu der am 13. (J.) Juli d. J. ſtattfinden⸗ 
den 25jährigen Vermählungsfeier des Kaiſerl. Ehe⸗ 
paars nach St. Petersburg begeben nach nach ſei⸗ 
ner Zurückkunft dem Könige ſofort nach den Rhein⸗ 
gegenden folgen. In wie fern nun dieſes Feſt frü⸗ 
her eintreten könnte, indem die Kaiſerin vielleicht 
dieſen Sommer Ems beſucht, darüber fehlen zur 
Zeit noch alle offizielle Nachrichten. — Die ſeit län- 
ger vermutheten mannichfachen Dislocirungen unſe⸗ 
rer höchſten Staatsbeamten dürften auf dem Punkt 
der Ausführung ſeyn, fo daß man das Reſumé 
derſelben mit einiger Gewißheit zuſammenfaſſen darf. 
Siernach ſcheidet der Geheimerath von Schön aus, 
der Ober- Präfident Flottwell wird an die Stelle 
deſſelben nach Königsberg verſetzt und der Geheime⸗ 
Rath v. Meding als Ober⸗Präſident für die Pro⸗ 
vinz Sachſen ernannt. Der Miniſter Graf Alvens⸗ 
leben übernimmt das Kabinet des Königs, wobei 
es ſtark in Zweifel zu ziehen bleibt, ob hierbei für 
denſelben noch eine ſecundäre Beziehung zuläſſig ſein 
kann, und der Ober⸗Präſident von Bodelſchwingh 
geht auf das dadurch erledigte Finanz⸗Miniſterium 
über. Das Ober ⸗Präſidium der Rheinprovinz 
dürfte dagegen der Fürſt zu Solms⸗Lich und das 
der Mark Brandenburg der Hofmarfchall v. Ro⸗ 
chow erhalten, was gewiß einem allgemeinen An⸗ 
klang finden würde, da beide in den von ihnen 
vorgeſtandenen Stellungen als Landtagsmarſchälle 
ihnen gewordene Vertrauen im hohen Grade 
gerechtfertigt haben. Das durch die Verſetzung des 
Geheimenrath v. Meding ledig werdende Directo⸗ 
rium im Ministerium des Innern glaubte man 
neuerdings für den Geheimenrath v. Ladenberg be⸗ 
ſtünmt, fo wie bei der bevorſtehenden Trennung 
des Ober⸗Präſtdiums von der Regierung zu Pots⸗ 
dam als künftiger Ehef⸗Präſtdent der letzteren der 
Geheimerath Seiſſark einer der einflußreichſten Rä⸗ 
the des zuletzt erwähnten Miniſterii, genannt wird. 
de Staats zeitung vom 24, Mörz enthält eine 
vollfzändige „Berichtigung einiger die Preu⸗ 


* 


Bifhe Juſtiz ⸗Verfaſſung betreffenden 
Angaben in der Schrift: „Preußen, ſeine 
Verfaffung, ſeine Verwaltung, fein Vers 
hältniß zu Deutſchland, von Bülow⸗Cum⸗ 
merow.““ f 


Von der Oder im März In Schleſien hat 
man weniger über die Folgen der Ruffifchen 
Gränzſperre zu klagen, als in andern Provin⸗ 
zen. Der Handel und Wandel iſt allerdings geſtoͤrt, 
und für die nahen Granzbewohner der Uebelſtand 
leidig genug; dagegen haben ſich aus der Abſper⸗ 
rung Polens auch unleugbare Vortheile ergeben, in⸗ 
ſofern das Ruſſiſche Syſtem auch die Ausfuhr der 
Polniſchen Erzeugniſſe mit verhindert. Vordem 
führte uns Polen Getreide, Schlachtvieh, Wolle, 
Pferde, Zink, Eiſenerz, und viele andere Artikel 
zu, Alles billiger, als es bei uns zu ſtehen kam; ſeit 
dies aufgehoͤrt hat, iſt das Getreide in beſſern Preis 
gekommen, der Grundbeſitzer zieht Schlachtvieh, 
die Schafzucht hat ſich mehr gehoben ꝛc. Natürlich 
mußte in Folge deſſen der Grundbeſitz im Weh 
ſteigen. Jetzt hat Rußland fogar auf Eiſenerz 7% 
Silbergroſchen per Zentner Ausgangszoll gelegt, 
und da man kaum ſo viel Roheiſen daraus gewinnt, 
als der Zoll beträgt, fo nimmt es Niemaud. Aus 
dieſem Sachverhalt geht auch augenfcheinlich hervor, 
daß Rußland einen politiſchen Zweck verfolgt, 
indem es Polen gänzlich von dem Verkehr mit ſei⸗ 
nen Nachbarn abzuſperren verſucht, denn aus fids 
kaliſchen oder ſtaatsoͤkonomiſchen Grunden würde 
man wohl nicht darauf verfallen ſein, neben der 
Einfuhr von außen zugleich dem eigenen Abſatz 
nach außen fo direkt entgegenzuarbeiten. Die Pos 
len ſollen, von dem Weſten abgewandt, ausſchließ⸗ 
lich nach Oſten blicken lernen, um von dort ihr 
Heil und die Inſpirationen ihrer Seelen zu empfan⸗ 
gen. Ob die Polniſche Nationalität zähe genug ſei, 
um einen fo konſequent und rückſichtslos durchge⸗ 
führten Umbildungsſyſtem auf die Laͤnge widerſte⸗ 
ſtehen zu koͤnnen, wird von Manchen bezweifelt, 
da das Polenthum bekanntlich vorzugsweiſe auf dem 
Adel, erſt vermittelſt dieſes Adels auf dem leibeige⸗ 
nen Bauer beruht, und den Kern eines tüchtigen 
Buͤrgerſtandes entbehrt, was von jeher die Schwache 
Polens war. 1 a 

Man ſchreibt aus Glogau: „Nachdem eine 
Menge Verſuche, der Dorwſchen Bedachung eine 
vollkommenere Haltbarkeit zu geben, gemacht, ohne 
jedoch das erwünſchte Ziel damit erreicht zu haben, 
will es endlich der glückliche Zufall, daß ein ſchlich⸗ 
ter, doch ſehr intelligenter Mann, Bürger der 
Stadt Polen, jenes fo laͤngſt erſehnte Praͤſertativ, 
welches alle die bisher jedem Verſuch entgegengetre⸗ 
tenen Widerwäͤrtigkeiten beſiegt, entdeckt und dar⸗ 
in noch den großen Vortheil erſieht, daß es nur 
einer ganz einfachen, wenig koſtſpielig en Procedur 
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bedarf, gleich viel, ob es eine neue, alte, Dorn'ſche 
oder Asphaltbedachung betrifft, die Anwendung iſt 
immer ganz dieſelbe. Wie ſehr dieſe Erfindung ſich be⸗ 
waͤhrt, bezeugt das Gutachten der Koͤnigl. Baube⸗ 
hoͤrde in Poſen und der bereits vor drei Jahren ge⸗ 
machte Verſuch bei der Bedachung der dem Erfins 
der angehoͤrigen Gebaͤude; von letztern hat ſich der 
Referent perſoͤnlich überzeugt, Das Material zu 
diefer Erfindung beſteht in ſehr verſchiedenen Arki⸗ 
keln und iſt eine dem Gummi elasticum ähnelnde 
Compoſition, die Dehnbarkeit und Feſtigkeit in ſo 
hohem Grade beſitzt, daß allen Einwirkungen der 
Witterung Trotz geboten wird, mithin fie den Haupt⸗ 
uͤbelſtand bei der Oorn'ſchen Bedachung, bie nach 
zund nach in ihr entſtehenden Sprünge, beſeitigt, 
wie die oben erwahnte dreijährige Erfahrung beweiſt, 
und nicht minder probat iſt dieſe Maſſe bei Faͤllen, 
wo Dorn'ſche oder Asphaltdächer bereits in verdor⸗ 
benen Zuſtand gerathen ſind. Es läßt ſich der Ge⸗ 
meinnuͤtzigkeit wegen wohl nichts mehr wuͤnſchen, 
als daß dieſe fo wichtige Erfindung aller Orten mit 
groͤßtem Intereſſe aufgenommen, und daß dem Er⸗ 
finder derſelben Gelegenheit geboten werde, den 
dem Allgemeinen dadurch entſtehenden Nutzen immer 
weiter zu verbreiten.“ i 
In Berlin wird bekanntlich jede auffallende Er⸗ 
ſcheinung mit einem Witz begleitet. So nennt man 
jetzt das Inſtitut der wiſſenſchaftlichen Vorträge in 
der Singakademie, welche nur eine halbe Stunde 
währen, „die homoͤopathiſche Univerſitat,“ oder 
„das lebendige Pfennigmagazin.“ 2 


Matthew Hopkins war zu Anfang des vorigen 
Jahrhunderts eine fürchterliche und in ganz Europa 
berüchtigte Erſcheinung. Er trieb die edle Beſchäf⸗ 
tigung, die Hexen ausfindig zu machen, und wurde 
deshalb auch der Hexenfinder und in der Folge ſo⸗ 


gar Hexenfindergeneral genannt. Er bereſſte, auf 


Koſten des Staates und zum Schrecken aller alten 
Weiber, die bei Nennung ſeines Namens ſchon ein 
Fieber bekamen, ganz England unter der Maske 
eines vornehmen Mannes und mit zahlreichen Die⸗ 
nern. In einem Jahre brachte er ſechzig dieſer un⸗ 
glücklichen Weſen auf den Scheiterhaufen. Sein 
letztes Opfer wurde im Jahre 1746 verbrannt, 
Das „Journal de la Jeunesse“ hat Allen, die 
ſofort abonniren, 58, ſage acht und funfzig! voll⸗ 
ſtaͤndige, ſauber gebundene Werke, Lehrbücher, Chre⸗ 
ſtomathien, Grammatiken, hiſtoriſche Schriften ꝛc. 
gratis angeboten. Das wird mehr fruchten, als 
das Selbſtlobpoſaunen der Deutſchen Journale. 
In England dauern außer dem Parlament die 
Streitigkeiten über die Korngeſetze noch fort. In 
den Fabrikſtaͤdten ift ſogar unter den Weibern Auf: 
ruhr entſtanden und man hat vorgeſchlagen, mit 
großen Buchſtaben an jede Hausthuͤr zu ſchreiben: 
„Hier werden keine Steuern mehr entrichtet, bis der 
Hungerminiſter Peel die Korngeſetze abgeſchafft hat.“ 


5 


führen müſſe. 


In Schleſien herrſcht die ſchönſte Frühlings⸗ 
witterung, die Winterfaaten, beſonders der Raps, 
ſtehen ungewöhnlich gut und die Landleute machen 
Anſtalten, ihre Frühlingsſaaten zu beſtellen. Da⸗ 
gegen haben die Ungarn noch immer mit Kälte 
und Schnee zu kämpfen und die Karpathen ſind 
noch ganz eingeſchneit. — Am 1. März hatte man 
in München ſommerliche Gewitterſchwüle bei ſtar⸗ 
kem Sirocco und Tags darauf fiel großer Schnee. 
— In Neapel ſtehen die Pfirſich- und Mandel- 
bäume in der ſchönſten Blüthe. 

Der Magiſtrat in Nürnberg hat, veranlaßt 
durch zwei neuere Ne von Hundswuth, die Vers 
ordnung ergehen laſſen, daß, ſo lange nicht anders 
verfügt wird, Jedermann ſeinen Hund an der Schnur 
Abends darf gar kein Hund auf die 
Straße mitgenommen werden; noch ſtraffälliger iſt 
es, wenn Jemand ſeinen Hund in ein Wirths⸗ 
zimmer mitbringt. Auch die Wirthe dürfen ihre 
Hunde nicht im Wirthszimmer laſſen. Es wird 
die Vorſchrift gegeben, den Hunden blos Pflanzen⸗ 
koſt und wenig oder kein Fleiſch zu reichen, da man 
vermuthet, daß die Fälle von Hundswuth Folge 
einer Entzündung ſeien, an der die Hunde gegen⸗ 
wärtig leiden, Fleiſch aber die Entzündung fördert. 


Das Bild des Miniſters Peel muß alle Todes⸗ 


martern beſtehen. Da iſt faſt keine Engliſche Stadt 
mehr, die es nicht entweder erſchoſſen, oder gehängt, 
oder geköpft, oder verbrannt hat. Hie und da hat 
der Herzog von Wellington ihm Geſellſchaft leiſten 


müſſen. 


In Peſth gaſtirte am 1. Februar Fräul. Zoͤhrer 


aus Wien als Tenoriſtin, und fang das beliebte: 


Trema Byzanzia aus Beliſar, fo wie als George 
Brown den erſten Akt der „weißen Frau.“ Die 
Stimme ſoll kein Contra⸗Alt, ſondern ein wirkli⸗ 
cher maͤnnlicher Tenor ſeyn, alſo ein Naturſpiel, 
wie die neueſte Zeit mehrfach aufzuweiſen hat. 


7 i P. M. 

Auf die bei der Red. d. Z. eingegangene Anfrage: 
„warum jetzt, wo durch des Königs Gnade die freie 
Beſprechung einheimiſcher Zuſtände den Tagesblät⸗ 
tern geſtattet worden, die hieſige Zeitung nicht Ars 
tikel liefere, in denen Provinziale und Lokal⸗Ge⸗ 
genſtände näher beleuchtet würden?“ dient zur Ant⸗ 
wort: daß die Redaktion mit den genannten Ge⸗ 
genſtänden unmöglich dergeſtalt vertraut ſein könne, 
um ſich ein Urtheil über den Werth oder Unwerth 
derſelben zu erlauben; daß fie aber den Abdruck 
eingehender Artikel beregten Inhalts, ſofern fle 
durch Inhalt und 1 zur Veröffentlichung ſich 
eignen und die Cenſur ihre Aufnahme zukäßt, gern 
ſofort vermitteln wird. are 
e 
Die am erſten Feſttage im hieſigen 
Herrn Kalkowski veranſtaltete G K 
aus dem Gebiete der Mechanik und 


natü 


Magie hatte zwar kein großes Publikum angelockt, 


« 
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befriedigte dafür aber alle Anweſenden auf das Voll⸗ 
ſtändigſte, da Herr Kalkowski die überraſchendſten 
Produktionen mit außerordentlicher Kunſtfertigkeit 
vollbringt und ſich dabei eines glänzenden Apparats 
bedient. Referent macht daher alle Freunde der 
Phyſik und Mechanik auf die Leiſtungen des Herrn 
K. aufmerkſam und fordert fie auf, die zweite Vor⸗ 
ſtellung nicht zu verſäumen; ſte dürfen ſich eines 


ſeltenen Genuſſes verſichert halten. 13.5 
2 ——.—. —.. — 


Kunſt ⸗Ausſtellung rn 
der berühmten von Ludwig XVI. herrührenden 


koloſſalen Gobelin⸗Tableaux, 


oder: 
Bildliche Darſtellungen 
mit SO lebensgroßen Figuren 
ganz von Wolle und Seide gearbeitet, 
und in der Schoͤnheit der Farben erhalten. 


Verzeichniß der Oarſtellungen: 
1) Die fünf großen hiſtoriſchen Tableaux: „Jo⸗ 
ſeph giebt ſich ſeinen Brüdern zu erkennen“; 
„Eſther vor Ahasverus“; „Salomo's Ent: 
ſcheidung“; „Laban mit feinen Toͤchtern“; 
„Tobias erhält ſein Geſicht wieder“; welche 
i AR: 500 Pfund Seide und Wolle gearbeitet 
ind. 3 & an 
2) Zwei kleinere Gobelins, unter denen ſich ein 
alterthümlicher ländlicher. Hochzeitszug beſon⸗ 
ders empfehlen wird. 
3) Vier vorzuͤgliche optiſche Effekt⸗ Gemälde: 
3 Tell's Copelle am Vierwaldſtaͤdter See, bei 
Mondſchein und Fackellicht, „die Stadt Bern 
in der Schweiz’, „der Sturm der Beduinen 
auf das Fort Mazagran, eine geſchichtlich merk⸗ 
würdige Begebenheit aus dem jetzigen Kriege“, 
„der Leichenzug Napoleons zu Paris am 18ten 
December 1840.“ Im Vordergrunde fieht man 
den prachtbollſten Leichenwagen, der jemals 
gebaut wurde, mit 16 Pferden beſpannt uͤber 
die Brücke la Concorde fahren u. ſ. w. 
Die Ausſtellung wird heute und die naͤchſtfolgen⸗ 
den Tage fortgeſetzt im Saale des Falkenſteinſchen 
Hauſes von Vormittags 40 bis Abends 6 A 
Eintrittspreis 5 Sgr. 8 Billets 1 Thaler. 


Fr. Helm aus Frankfurt a/ M. 
—— v———— ¶àœ¹ͤTꝛ 2 
er Publicandum 


Die Reparatur der Kirche zu Komornik, die Abs 


ſteifung des Pferdes und Schaafſtalles, fo wie der 


Neubau eines Schwarzvieh⸗Stalles auf der daſigen 


Probſtei, ſoll an den Mindeſtfordernden ausgethan 


werden, wozu im hieſtgen Bureau Termin auf 
den 16 ten 8 85 l cur Vormittags 
anberaumt worden, AS 


die Lleitations⸗Bedingungen neb Anſchlaͤgen hier 


während der Amksſtunden ein geſehen werden konnen. 
— Poſen den 10. März 1842. 

s Koͤniglicher Londrath von Minutoli. 

VVT 

Im Hypothekenbuche der bei Obrzyeko im Sam⸗ 
terſchen Kreiſe belegenen, zur Herrſchaft Ordzin ge⸗ 
hoͤrigen Waffermühle, Borownik genannt, ſtehen 
auf Grund der von dem Streitrichter Obörniker 
Kreiſes, Ignatz v Lubomeski, unterm 26. Oktober 
1815 von dem Michael Briefe und feiner Ehefrau 
Marianna gebornen Krauſe aufgenommenen Sbli⸗ 
gatſon Rubr. III. No. 1. 600 Rthlr. mit 5 pCt. 
verzinsbar für die Johann Buſſeſche Vormundſchaft 
ex decreto vom 31. Mai 1824 eingetragen. 

Nach der Behauptung des Beſitzers der Muͤhle, 
Grafen Athanasius v. Raczynski, iſt dieſe Forde⸗ 
rung laͤngſt bezahlt, eine loͤſchungsfaͤhige Quittung 
kann aber nicht beigebracht werden. f 

Es werden nun die Johann Buſſeſchen Erben 
und deren Erben, Ceſſtonarien, oder die ſonſt in 
ihre Rechte getreten find, aufgefordert, innerhalb 
dreier Monate und ſpateſtens in dem £ 

am 11ten Juni 1 42 früh 9 Uhr 
bor dem Herrn Land⸗ und Stadtgerichts⸗Rath 
Kühl im Inſtruktionszimmer des unterzeichneten 
Gerichts anſtehenden Termine ſich zu melden, ihre 
Anfprüche an die gedachte Forderung darzuthun, 
widrigenfalls ſie mit denſelben praͤkludirt, und ih⸗ 
nen deshalb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
werden, auch die Loͤſchung der Poſt erfolgen wird. 

Samter den 13. December 18114. 
Königliches Land⸗ und Stadt⸗ Gericht. 

Nothwendiger Verkauf. ; 
Land: und Stadtgericht zu FZnowraclaw. 

Das Erbpachts⸗Vorwerk Siedluchnd hieſigen 
Kreiſes, abgeſchätzt auf 5200 Rthlr. 13 fgr. 4 pf., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 1ſten Juli 1842 Vormittags 

a 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Alle unbekannten Realprätendenten werden guf⸗ 
geboten, ſich bei Vermeidung der Praͤkluſion ſpaͤ⸗ 
teſtens in dieſem Termine zu melden. PIE 

Inowraclaw den 3. December 1841. 

— A —P 


125 Nothwendiger Verkauf. 

Land⸗ und Stadtgericht zu Schubin. N 
Das zu Hammermuͤhle belegene, den Herr⸗ 
mannſchen Eheleuten daſelbſt gehörige Muhlen⸗ 


Grundſtuͤck, welches zu Erbpachts⸗Rechten beſeſſen 
Uhr 5 = wird, abgeſchaͤtzt auf 5003 Rthlr. 8 ſgr., zufolge 
0 Qualifizirte Bau⸗Unternehmer 
werden hierzu mit dem abe fi eingeladen, daß 


der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Reglſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll im fortgefeße 
ten Bietungs-Termine „ 
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hr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden auf⸗ 
geboten, ſich bei Vermeidung der Präklufion ſpaͤ⸗ 
teſtens in dieſem Termine zu melden. ; 

Di Aufenthalte nach unbekannten Glaͤubi⸗ 
ger, als: 

1) die Wittwe des Johann Schmekel und deſſen 


Kinder, 
D die Wittwe Eleonora Charlotte Schulz, geb. 
Grunau, 5 
3) die Wittwe Johanna Luiſe Lawrenz, 
4) der Chriſtian Herrmann, und 
5) der Chriſtian Friedrich Lawrenz, 
werden hierzu oͤffentlich vorgeladen, 
Schubin den 10. Oktober 1841. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
I ²——— —————k—..— — 


ü 

Im Auftrage des hieſigen Königlichen Lands und 
Stadtgerichts wird der Unterzeichnete im Termine 

den 30 ſten d. M. Vormittags um 11 Uhr 
im Geſchaͤfts⸗Lokale des oben genannten Gerichts 
ein Fluͤgel⸗Fortepiano von Birkenholz, oͤffentlich 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung 
verkaufen. N 

Poſen den 24. März 1842. 


.& o ß, e 
Koͤniglicher Land» und Stadtgerſchts⸗Auktions⸗ 


Commiſſarius. 


Ein unverheiratheter Oekonom, welcher ſeine 
Militair⸗Pflicht erfüllt hat, der deutſchen und pol⸗ 
niſchen Sprache kundig, wunſcht als Rechnungs⸗ 
führer, Oekonom oder Wirthſchafts-Schreiber ein 
Unterkommen, und macht ſich anheiſchig, wenn es 
verlangt wird, verhältnigmäßige Caution zu leiſten. 
Das Nähere erfährt man in der Zeitungs Expedi⸗ 
tion von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Bekanntmachung. f 

Die mir eigenthümlich zugehörigen, im Mogil⸗ 
noer Kreiſe belegenen Güter Dombrowa und 
Mokre, bin ich Willens, ſammt dem ausgezeich⸗ 
neten lebenden und todten Inventarium, fo wie die 


Moͤbeln, aus freier Hand zu verkaufen. Hierauf R 


Reflektirende, welche nähere Auskunft, ſo wie auch 
die Verkaufsbedingungen zu erfahren wünſchen, be⸗ 
lieben ſich entweder perſoͤnlich oder in portofreien 
Briefen an mich zu wenden. : ; 
Dombrowa bei Mogilno, den 22. März 1842, 
Die verwittwete Landräthin von Cylwikowska. 
8 Dominium Spkawie bei Pofen 
dot 300 zur Zucht geeignete Mutter⸗ 
Schafe zum Verkauf, die gleich nach der Schur 
verabfolgt werden konnen. 8 2 


“ 


Thermometer⸗ und Barometerſtand, fo mie Wind; 
richtung zu Poſen, vom 20. bis 26. März. 


Thermometerſtand 
tiefſter hoͤchſter 8 


26. März + 1,15 „1727. 4,8. NW. 
IE: — 2,2 +  4,6°197 . 9,8 NW. 
ae: 00° | + 4,9 27 9,3 NW. 
B. 1 — %% | + 0217, 9% NR. 
A. 1 43° | — .020hs » 2925 
25. — 4,2% + 24018 - 2,7 W. 
26. - 1 — 1 . 24% 7 - 7,7 IS. 


‚Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 
€ 


7 > 58. 7 
Den 24. März 1842. Zins: ger Eu 
Fuss. 


Staats-Schuld scheine 4 11047 | 1047 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 .. | 4 | — 102 
Präm,-Scheine d. Seehandlung . | — | 3 825 
Kurm. u. Nenm. Schuldverschr. | 33 ‚102% | 1025 
Berliner Stadt- Obligationen. 4 [104% ‚| 1035 
Elbinger dito 37 — — — 
Dans die e in 111 — 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe 335 — 102 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 — 105% 
Ostpreussische dito 3 — 10235 
Pommersche dito 35 103 1025 
Kur u. Neumärkische dito. 35 103% 102% 
Schlesische dito 33 — 110% 
Actien, 
Berl. Potsd. Eisenbahn 5 11245 | — 
dto. dto. Prior. Actin,.. 44 — — 
Magd. Leipz. Eisenbahn — — 111 
dto, dto. Prior. Actien . 4 10235 — 
Berl. Anh, Eisenbahn .... . — 107 | 106% 
dito, dto. Prior. Actien, , 4 103 1025 
Düss. Elb. Eisenbahn ...... 5 86. 854 
dto, dto. Prior, Actien .. 5 |101% |101% 
Rhein, Eisenbann 5 97 — 
Gold al mareoo Pre — — — 
Friedrichsd''oo rr — 135 13 
Audere Goldmünzen à 5 Thlr. — 9.2 8% 
Disse nig es — 1 


. —————. . ̃ ̃ ... ( —— 
Getreide⸗Marktpreife von Pofen, 
den 23. März 1842. 


Getreidegattunge.  —  — 
Der Socfel Peek) glg 
15.— 


Pere i 8 


oggen dito 4:8 
91 5 „ N 
affen 
Buchweizen 
Erbſen 
Kartoffeln. „ 1 . R 
Heu, der Etr, zu 110 Pfd. 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 
Butter, aa 8 Pfd. 
Spiritus, die Tonne zu 120 
Quart Preuß. 1 


29 2 „ „ 


; i 
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